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Zwischen 1967 und 1997 nahm die Zahl der Betriebe insgesamt in EU-6*1

um 2,7 Mio. ab (Statistik kurzgefaßt Nr. 1/2000, Themenkreis 5, $Q]DKO�GHU
%HWULHEH�QLPPW�DE��*U|�H�GHU�%HWULHEH�QLPPW�]X) und die der Betriebe mit
Ackerland um 2,8 Mio. (Abbildung 1). Eine große Zahl von Landwirten hat
somit den Anbau von Ackerkulturen aufgegeben. Der Anteil der Betriebe
mit Ackerland an der Zahl der Betriebe insgesamt ging dadurch von 81 %
im Jahr 1967 auf 64 % im Jahr 1997 zurück, wodurch ihre Neuausrichtung
bzw. Spezialisierung auf einen anderen Betriebszweig zum Ausdruck
kommt.
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In den sechs Gründerstaaten ist keine einheitliche
Entwicklung zu verzeichnen. Aufgrund der Struktur der
landwirtschaftlichen Betriebe in Italien und der Art der
Betriebsübergabe ist in diesem Land eine weniger stark
rückläufige Entwicklung zu verzeichnen (-40 %). In den
anderen Ländern ging die Zahl der Betriebe mit
Ackerland mindestens um die Hälfte zurück, wobei die
Abnahme zwischen 56 % in den Niederlanden und 68
% in Belgien lag. In EU-6* fiel dabei die prozentuale
Abnahme ebenso stark oder stärker als die der
landwirtschaftlichen Betriebe insgesamt aus.
(Tabelle 1).

Land Betriebe insgesamt Betriebe mit Ackerland

B -69% -68%

D* -60% -67%

F -60% -66%

I -22% -40%

L -65% -72%

NL -56% -56%
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Im Zeitraum 1975-1997 ist die Zahl der Betriebe mit
Ackerland auch in EU-9*  zurückgegangen, wobei die
Entwicklung in den einzelnen Mitgliedstaaten nicht
einheitlich verlief. Der Rückgang war weiterhin in Italien,
aber auch in den Niederlanden und im Vereinigten
Königreich (32 %, 26 % bzw. 35 %) weniger stark
ausgeprägt als durchschnittlich in EU-9* (42 %).
Demgegenüber lag er in allen anderen Ländern,
darunter den zwei anderen neuen Beitrittsländern, bei
über 50 %. 'lQHPDUN und ,UODQG nahmen im Zuge
ihres Beitritts zur Europäischen Gemeinschaft eine
Umstrukturierung ihrer Landwirtschaft vor. Im
9HUHLQLJWHQ� .|QLJUHLFK waren bereits Großbetriebe
vorherrschend, so daß die Konzentration geringer
ausfiel (Abbildung 2).
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In den zehn Jahren zwischen 1987 und 1997 war die Zahl der Betriebe mit Ackerland stärker rückläufig als die Zahl der
landwirtschaftlichen Betriebe in Europa insgesamt. Für EU-12* lag die Veränderung im ersten Fall bei -32 % gegenüber
-24 % im zweiten Fall. Somit wurde in zehn Jahren einer von drei Betrieben mit Ackerland aufgegeben oder verfügt
inzwischen über kein Ackerland mehr. Diese Entwicklung ist im europäischen Durchschnitt bei den
Getreideanbaubetrieben noch ausgeprägter (-37 %), auch wenn sich die Lage von Land zu Land unterscheidet
(Abbildung 3). In Irland sind drei Viertel der Betriebe mit Getreideanbauflächen (18 000) verschwunden (die kleinsten)
bzw. haben den Getreideanbau aufgegeben (unter den Großbetrieben), obwohl die Getreideanbaufläche stabil blieb. In
den Niederlanden ist die Zahl der Getreideanbaubetriebe stabil geblieben, wobei die Konzentration anhand der
Vergrößerung der Anbauflächen (+14 %) erfolgte.
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6WHLJHUXQJ�GHU�(U]HXJXQJ�EHL�JOHLFKEOHLEHQGHU�$FNHUEDXIOlFKH

Im Jahr 1997 entfiel die LF in der Europäischen Union zu über die Hälfte auf Ackerland (67,4 Mio. Hektar von
128,5 Mio. Hektar LF in EU-15). Während die Zahl der Ackerbaubetriebe seit 30 Jahren stark abgenommen hat, ist
die Ackerbaufläche gleichgeblieben oder in einigen Ländern sogar leicht angestiegen.

Zwischen 1967 und 1997 hat das Ackerland in EU-6*
um 4 % zugenommen. Angesichts des Rückgangs
der Zahl der Betriebe hat in den 30 Jahren die
Ackerbaufläche pro Ackerbaubetrieb daher
zugenommen, und zwar hat sie sich in EU-6* von 6,7
ha im Jahr 1967 auf 15,3 ha im Jahr 1997 mehr als
verdoppelt. Seit 1989/90 ist eine ausgeprägtere
Zunahme zu beobachten, insbesondere in
)UDQNUHLFK und /X[HPEXUJ (Abbildung 4).
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Zwischen 1975 und 1997 ist die durchschnittliche
Ackerbaufläche pro Betrieb in EU-9* um 80% von
10,3 ha auf 18,5 ha pro Betrieb gestiegen, wobei sich
hinter diesem durchschnittlichen Zuwachs landes-
spezifische Abweichungen verbergen. In Italien und
im Vereinigten Königreich fiel die Zunahme der
durchschnittlichen Ackerbaufläche gemäßigter aus
(+40 %).
In ,WDOLHQ ist die durchschnittliche Ackerbaufläche pro
Betrieb von 4,4 auf 6,1 ha gestiegen, wobei dies die
in EU-9* mit Abstand niedrigste Zunahme darstellt.
Im 9HUHLQLJWHQ� .|QLJUHLFK stellt sich die Lage
umgekehrt dar. Der Zuwachs fiel gering aus, da
bereits im Jahr 1975 Großbetriebe vorherrschten. Die
durchschnittliche Ackerbaufläche je Betrieb mit
Ackerland stieg von 35 ha im Jahr 1975 auf 51 ha im
Jahr 1997 an.
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Auch zwischen 1987 und 1997 war eine ausgeprägte
Konzentration der Betriebe mit Ackerland
festzustellen, die in den Mitgliedstaaten in der Mitte
von EU-12 ()UDQNUHLFK��'HXWVFKODQG��/X[HPEXUJ�
%HOJLHQ) besonders stark war. In Frankreich ist
beispielsweise die durchschnittliche Ackerbaufläche
in zehn Jahren um 71 % gestiegen (d. h.
durchschnittlich um 6 ha pro Betrieb). Eine deutliche
Zunahme ist ferner in den 1986 neu beigetretenen
Mitgliedstaaten zu verzeichnen (6SDQLHQ��3RUWXJDO),
in denen die durchschnittliche Ackerbaufläche
angesichts der Aufgabe zahlreicher Kleinbetriebe
zugenommen hat. In *ULHFKHQODQG spiegelt sich der
Anteil des Gemüsebaus am Ackerland durch eine
begrenzte Zunahme der Betriebe mit Ackerland
wieder (Abbildung 6).
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Zwischen 1975 und 1997 war insgesamt beim
Ackerland in EU-9* nur ein geringer Zuwachs von
44,9 auf 46 Mio. ha zu verzeichnen. Die interne
Verteilung wurde durch einige Änderungen
beeinflußt, wobei der Getreidebau jedoch weiterhin
vorherrscht (Abbildung 7).

Allerdings war beim Getreidebau in absoluter und

relativer Hinsicht eine rückläufige Entwicklung zu
verzeichnen (Abnahme von 60 auf 52 % der
Ackerbaufläche). Aufgrund der verschiedenen
Entwicklungen, die im Rahmen der GAP eingeleitet
wurden (Einführung der garantierten Höchstmengen
im Jahr 1987, Einführung der Flächenstillegungen im
Jahr 1992) kam somit die Ausweitung des
Getreidebaus zum Stillstand.

$EELOGXQJ����$QEDXIOlFKHQ�YRQ�$FNHUNXOWXUHQ�LQ�(8��
�������XQG������

Zwischen 1987 und 1997 hat das Ackerland in
EU-12* um 200 000 ha (d. h. knapp 0,5 %)
abgenommen. Durch die Umsetzung der GAP-
Reform wurde somit das Ziel der Flächen-
stabilisierung erreicht. Was den Anteil der
verschiedenen Kulturen am Ackerland insgesamt
betrifft (Abbildung 8), bleibt die Lage in den einzelnen
Mitgliedstaaten weiterhin uneinheitlich. Die Erträge

sind spürbar gestiegen. Beispielsweise betrug die
Getreideerzeugung im Jahr 1997 179 Mio. Tonnen
auf einer geringeren Anbaufläche als im Jahr 1987,
in dem in EU-12* 157 Mio. Tonnen produziert wurden
(Angaben aus der Datenbank „Landwirtschaftliche
Erzeugnisse“), was einer Zunahme von 14 %
entspricht.
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• Auf die )XWWHUNXOWXUHQ�DX�HU�+DFNIU�FKWH entfielen
1997 in EU-15 14,9 Mio ha., d. h. ein Fünftel der
Ackerbauflächen.

Zwischen 1975 und 1997 sind die Anbauflächen von
Futterpflanzen außer Hackfrüchten in EU-9* leicht
zurückgegangen (-600 000 ha). Hinter dieser Angabe
verbergen sich unterschiedliche Entwicklungen, wobei
einerseits eine Weiterentwicklung bei einjährigen
Futterpflanzen (Futtermais) und eine rückläufige Ent-
wicklung bei mehrjährigen Futterpflanzen (Leguminosen)
sowie Ackerwiesen und -weiden zu verzeichnen ist. Hin-
zu kommt der Rückgang bei Futterhackfrüchten (-63 %).

Zwischen 1987 und 1997 war in EU-12* bei den
Anbauflächen von Futterkulturen (außer Hackfrüchten)
insgesamt ein Anstieg um 300 000 ha festzustellen
(+3 %). Die rückläufige Entwicklung, die in EU-9* im
Zeitraum 1975/97 vorlag, beschränkte sich also auf den
ersten Teil dieses Zeitraums. Aus Tabelle 3 geht hervor,
daß in EU-12* ab 1989/90 eine Zunahme der
Futteranbauflächen vorlag.

Im Jahr 1997 entfielen auf Futterkulturen 20 % der
Ackerbauflächen gegenüber 19 % im Jahr 1987. Dieser
Anstieg erfolgte gleichzeitig mit einer Abnahme der
extensiveren Dauerwiesen und -weiden, bei denen im
selben Zeitraum ein Rückgang von 21 % zu verzeichnen
war (d. h. 6,5 Mio. ha).

Eine höhere Produktivität der Anbauflächen von
einjährigen Futterkulturen und die Beihilfen im Rahmen
der GAP (entsprechend den Beihilfen für Getreide)
haben den Landwirten starke Anreize geboten, ihr
Grünland wieder zu bearbeiten, mitunter sogar unter
recht ungünstigen Bedingungen (Überschwemmungs-
gebiete, Hänge usw.). Silomais, der ein hohes
Erzeugungspotential besitzt, reich an Energie ist und
allen Futtermitteln für Weidevieh beigegeben werden
kann, hat sich für viele Landwirte als die grundlegende
Futterpflanze erwiesen, so daß sein Anbau weiterent-
wickelt wird. Die ökologischen Konsequenzen dieser
Wahl wurden jedoch selten in Erwägung gezogen.

• Zwischen 1975 und 1997 war in EU-9* ein sehr
starker Anstieg der Anbauflächen von +DQGHOV�
JHZlFKVHQ (nicht für die Ernährung bestimmte
landwirtschaftliche Erzeugnisse) zu verzeichnen, die
von 850 000 ha auf knapp 4 Mio. ha angestiegen sind.
Frankreich und in geringerem Maße Italien, das
Vereinigte Königreich und Deutschland haben in diese
attraktiven Kulturen investiert (sortenmäßige Ver-
besserungen, Prämienanreize, keine gezielten Inves-
titionen notwendig). Bei Hülsenfrüchten (insbesondere
Erbsen) war eine Verdreifachung der Anbauflächen zu
verzeichnen, auch wenn ihr Umfang nach wie vor
mäßig bleibt.

Zwischen 1987 und 1997 haben die Anbauflächen von
Handelsgewächsen das ist die  in EU-12* um 14 %
(700 000 ha) zugenommen. Bei Raps und Baumwolle
war eine Zunahme um 150 000 bzw. 200 000 ha zu
verzeichnen.

• Die Anbaufläche von +DFNIU�FKWHQ ist deutlich
zurückgegangen, und zwar aufgrund der notwendigen
Investitionen und der erheblichen speziellen Kosten
(sowie der strikten Quotenregelung für Zuckerrüben).
In EU-9* haben die Anbauflächen zwischen 1975 und
1987 von 4,2 auf 3 Mio. abgenommen. Im Zeitraum
1987-1997, in dem die Anbauflächen in EU-12* von
3,5 auf 3,1 Mio. ha zurückgingen, wurde diese
Entwicklung bestätigt.

)OlFKHQVWLOOHJXQJHQ�LP�5DKPHQ�GHU�*$3�5HIRUP

Bei den „sonstigen Ackerkulturen“, die %UDFKIOlFKHQ
umfassen (Tafel Seite 7), ist ebenfalls angesichts der
Zunahme der Flächenstillegungen nach der Reform der
GAP im Jahr 1992 ein Anstieg zu verzeichnen
(+17,7 %).
Brachflächen sind ein integraler Bestandteil einiger Be-
wirtschaftungssysteme in Europa. So lag im Jahr 1987,
als noch keinerlei Flächenstillegungsmaßnahmen in
Kraft waren, bereits eine Fläche von 4,1 Mio. ha brach.
Zwischen 1987 und 1993 hat sich die stillgelegte Fläche
in EU-12* auf 8,2 Mio. ha verdoppelt. Dieser Anstieg ist

größtenteils auf die Brachen zurückzuführen, die einer
Beihilferegelung unterliegen. Zwischen 1987 und 1997
war bei den agronomischen Brachflächen eine
Abnahme von 4,1 auf 3 Mio. ha zu verzeichnen,
während bei den einer Beihilferegelung unterliegenden
Brachen im selben Zeitraum ein Anstieg von 0 auf 2,5
Mio. ha erfolgte. Im Jahr 1995 wurden für 4,5 Mio. ha
Brachflächen bei einer obligatorischen Stillegungs-
quote von 10 % Beihilfen gewährt. Im Jahre 1997
waren es nicht mehr als 2,5 Mio. ha bei einer
obligatorischen Stillegungsquote von 5 % (Tabelle 3).

1987 1989/90 1993 1995 1997

Brachfläche insgesamt, darunter: 4,1 4,5 8,2 7,8 5,5
- „agronomische“ Brache 4,1 4,0 4,6 3,3 3,0
- Brache, die einer Beihilferegelung unterliegt 0  0,5 3,6 4,5 2,5

7DEHOOH����%UDFKIOlFKH�LQ�(8���


Futterpflanzen Dauerwiesen und
-weiden

Jahr Mio ha Ent-
wicklung

Mio ha Ent-
wicklung

1987

1989/90

1993

1995

1997

12,1

11,2

12,0

12,3

12,4

-7,6%

+7,3%

+2,5%

+0,9%

30,5

30,4

28,1

24,2

23,9

-0,3%

-7,4%

-14,1%

-0,9%
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Im Jahr 1988 wurde die freiwillige Flächenstillegung zur Senkung der Getreideerzeugung vorgeschlagen. Im
Anschluß an die Reform der GAP von 1992 wurde die Flächenstillegung für Landwirte obligatorisch, die über 92
Tonnen Getreide erzeugen.
Seit 1993 ist die Entwicklung der Brachflächen stark mit der zugrunde gelegten Stillegungsquote verknüpft
(Abbildung 9).
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Im Jahr 1997 verfügte in EU-15 nur einer von fünf Betrieben mit Getreideanbau (600 000 Betriebe) über
Brachflächen die einer Beihilferegelung unterliegen. Daraus geht hervor, daß die Zahl der Kleinerzeuger, die den
Regelungen der GAP nicht unterworfen sind, groß ist (über 2,4 Mio. Betriebe), insbesondere in den
südeuropäischen Ländern (Abbildung 10).
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Die obligatorische Stillegungsquote ist von 10 % im
Jahr 1995 auf 5 % im Jahr 1997 zurückgegangen. In
EU-15 haben die Brachflächen somit insgesamt um
3,6 Mio. ha abgenommen (Rückgang von 9 auf
5,5 Mio. ha) und die einer Beihilferegelung unter-
liegenden Brachflächen um 2,4 Mio. ha (Rückgang
von 5,7 auf 3,3 Mio. ha.).

In EU-15 wird die Handhabung der Stillegung oder
Umstellung von Flächen durch die Landwirte im
Rahmen der Erhebung über die Struktur der

landwirtschaftlichen Betriebe erfaßt (Tabelle 4). Von
den 4,2 Mio. ha, für die im Jahr 1997 Beihilfen
gewährt wurden, wurden über drei Viertel stillgelegt
und in keiner Weise wirtschaftlich genutzt. Dieser
Anteil ist dem Anteil von 1995 mit 7,5 Mio. ha
stillgelegter Flächen vergleichbar. Nicht für die
Ernährung bestimmte Handelsgewächse (Raps,
Rüben usw.) wurden 1995 auf 14 % der insgesamt
bezuschußten Fläche angebaut (1997: 12 % dieser
Fläche). In beiden Fällen handelt es sich um
Maßnahmen der vorübergehenden Stillegung.

��'LH�:HUWH�I�U�(/��,5/��3�LP�-DKU������XQG�I�U�'.������VLQG�JOHLFK�QXOO�
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Die dauerhafte Umwandlung von Ackerbauflächen in
Wiesen und Wald betrifft einen geringen Teil von
Flächen (456 000 ha im Jahr 1997, d. h. 10,8 % der
bezuschußten Flächen). Der diesbezügliche Anteil
blieb gegenüber 1995 stabil. Dies spiegelt die
Auswirkungen der Verordnungen Nr. 2078/92
(umweltgerechte und den natürlichen Lebensraum
schützende landwirtschaftliche Produktionsverfahren)

und Nr. 2080/92 (Aufforstungsmaßnahmen in der
Landwirtschaft) wider. Eingehendere Erläuterungen
enthält die gemeinsame Veröffentlichung der GD
AGRI, der GD ENV und EUROSTATs,
/DQGZLUWVFKDIW�� 8PZHOW�� OlQGOLFKH� (QWZLFNOXQJ�
)DNWHQ�XQG�=DKOHQ (1999).

���� ����

�����KD � �����KD �

„agronomische“ Brache 3385 � 2204 �

Flächen, für die eine Beihilfe zur Stillegung von
Ackerland gewährt wird

7483 ������1 4306 ������

darunter, - Brache 5658 ����� 3291 �����

- Handelsgewächse 1015 ����� 499 �����

- Umstellung auf Grünland 699 ���� 367 ����

- Umstellung auf Aufforstungsflächen 54 ���� 129 ����

- Sonstige 19 ���� 20 ����
1 
*U�QODQG��$XIIRUVWXQJHQ�und�VRQVWLJH werden für Deutschland im Jahr 1995 nicht aufgeschlüsselt (38 000 ha); daher macht die

Summe der Unterkategorien der von  Beihilferegelungen betroffenen Flächen insgesamt unter 100 % aus.

7DEHOOH����%UDFKOLHJHQGH�E]Z��VWLOOJHOHJWH�$FNHUIOlFKHQ�LQ�(8����������XQG������

�7DIHO����%UDFKH

JHPl��GHQ�$PWVEOlWWHUQ�/�����YRP�������������6�����������/�����YRP�������������6����������/�����YRP������������

Brache ist Ackerland, auf dem in der Regel während der gesamten Vegetationsperiode keine Kultur angebaut wird,
damit der Boden sich erholt. Brache unterscheidet sich somit vom Zwischenfruchtbau, bei dem ein Anbau erfolgt,
ohne daß während des Erntejahres eine Ernte erzeugt wird. Brache steht in der Fruchtfolge, im Gegensatz zu nicht
genutzten landwirtschaftlichen Flächen, die für mindestens fünf aufeinanderfolgende Jahre brachliegen. Brache
kann in folgenden Formen vorkommen:

1. Flächen ohne jegliche Vegetation,
2. Flächen mit zufälliger Vegetation, die als Futter oder zum Unterpflügen verwendet werden kann,
3. eingesäte Flächen, die ausschließlich zu Gründüngungsflächen dienen (Grünbrache).

%UDFKH��I�U�GLH�NHLQH�%HLKLOIH�JHZlKUW�ZLUG�
Alle Flächen, die der Fruchtfolge unterliegen, bewirtschaftet oder nicht, auf denen jedoch für die Dauer eines
Erntejahres keine Ernte erzeugt wird und für die im Hinblick auf das Bezugsjahr keine finanzielle oder sonstige
Beihilfe gewährt wird.

%UDFKH��GLH�HLQHU�%HLKLOIHUHJHOXQJ�XQWHUOLHJW�XQG�QLFKW�ZLUWVFKDIWOLFK�JHQXW]W�ZLUG�
Flächen, für die der Betrieb Anspruch auf eine Beihilfe zur Förderung der Stillegung von Ackerland hat, gemäß
Verordnung (EWG) Nr. 797/85 des Rates, zuletzt geändert durch Verordnung (EWG) Nr. 1137/88 des Rates, und
gemäß den Verordnungen (EWG) Nr. 1272/88 und (EWG) Nr. 1273/88 der Kommission sowie gegebenenfalls
neueren Rechtsvorschriften (für 1989/90 und 1993).

Flächen, für die der Betrieb Anspruch auf eine Beihilfe zur Förderung der Stillegung von Ackerland hat, gemäß
Verordnung (EWG) Nr. 2328/91 des Rates sowie gemäß Verordnung (EWG) Nr. 1765/92 des Rates und
Verordnung (EWG) Nr. 334/93 der Kommission und gegebenenfalls neueren Rechtsvorschriften (für 1995 und
1997).

Im vorliegenden Text bezeichnen DJURQRPLVFKH�%UDFKHQ�Brache, für die keine Beihilfe gewährt wird.
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